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Im Verlage der Hof- Buchdrudkerei zu 


Asnigreich Preußen. 
Berlin, den 27. Juni. Se. Majeftät der König 
haben dem Kur fürſtlich Heſſenſchen Geheimen Rath 
v. Schminke, und dem Kurfürfilih Heſfenſchen Ge: 
heimen Kriegsrath und Ober⸗Poſtdirekter v. Starckloff 
den rothen Adlerorden zweiter Claſſe zu verleihen ges 


het. a N 5 
2 Des Königs Majeſtaͤt haben den, bei dem weſtphaͤ⸗ 
liſchen Ober⸗Bergamte zu Dortmund ſtehenden Berg⸗ 
rath Kuͤſter zum Ober⸗ Bergrath; den Aſſeſſor des 
Brandenburg⸗Preußiſchen Ober⸗Bergamts hieſelbſt, 
Schultz; den Aſſeſſor des Niederſächſiſch⸗Thuͤringſchen 
Ober⸗Bergamts zu Halle, Dietrich, und die Aſſeſſeren 
des rheiniſchen Ober-Bergamts zu Bonn, Noͤggerath 
und Senff, zu Bergräthen zu ernennen, und die für 
fie ausgefertigten Beſtallungen Allerhöchſtſelbſt zu voll⸗ 
ziehen geruhet. Fi er 
Se. Excell. der Kaiferl, Ruſſ. Generallieutenant v. 
Emme ſind vom Magdeburg, der General⸗Major und 
Landwehr⸗Brigade⸗Commandeur v. Thile, von Wuſter⸗ 
haufen an der Doſſe, und der Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Praſident v. Hempel von Stettin hier angekommen. 
Se. Durchl. der Prinz Carl zu Wied⸗Neuwied ſind 
nach Doberan, der wirkliche Geheime Ober-Regierungs⸗ 
rath und Direktor Graf v. Hardenberg, nach Magde⸗ 
burg, der Regierungs⸗Chef Präsident Graf zu Dohna, 
nach Edslin, und der Koͤnigl. Niederländiſche Kammer⸗ 
hert Graf Heertel nach Haag von hier abgegangen, 
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den 1. Juli. 


(Redacteur: E. Doench.) 


Liegnitz. 


Deut ſchland. 


Vom Main, den 20. Juni. Der König von Wär: 
temberg hat das Verlangen beider Kammern, doß 
eine immerwaͤhrende Commiſſton, beſtehend aus dem 
Praͤſidenten jeder Kammer, aus 3 Mitgliedern der er⸗ 
ſten und 12 Mitgliedern der zweiten Kammer, auch 
nach ihrer Prorogatlon fortwährend bleibe, bewilligt. 
Die beiden Commiſſionen werden die Trennung der 
neuen Landesſchulden, die Güker beider Kirchen, die 
Regulirung der Taxen u. ſ. w. vorarbelten. Beide 


Kammern haben die 15 Glieder dieſer Commiffionen, . 


fo wie die 6 des hoͤchſten Gerichtshofes gewählt. “) 
Bei der Wahl der 6 Richter, welche beide Kommern 
gemeinſchaftlich beſtellen, ergab es ſich, daß für die 


letzte Stelle 3 Perſonen gleiche Stimmzahl (ar) hat⸗ 


ten. Ihre Namen wurden aber nicht eher bekannt 
gemacht, als bis die Kammer etklärte: ob das Alter, 
oder das Loos, oder eine neue Wahl zwiſchen den 3 
Candidaten entſcheiden ſolle? Man beliebte eine neue 
Wahl, die nun den Grafen Reutner traf. — Von der 
Y Dieſer Staatsgerichtshof hat über unternehmungen, wel⸗ 
che auf den Umſtur; oder Verletzung der Verfaſſung be; 
rechnet find, zu entſcheiden⸗ 
Halfte der 12 Richter erneunt der König: aus dem Perſo⸗ 
nal der hoͤhern Gerichte; die andere Hoͤlfte beſtimmen beide 
Kammern, doch außerhalb ihrer 
Mitgliedern, welche die 
abend ecptgelehrts en. 
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Den Bräfidenten und die 


Mitte. Zwei von den 
Kammern beſtellen, müffen we⸗ 


* 


würtembergſchen zweiten Kammer war der Antrag, 
dem Kbolge wegen Abſchluß eines die deutſchen Han⸗ 
dels verhältniſſe betreffenden Vertrages zu danken, an 
eine Commiſſion gewieſen worden. Dieſe hat nun, 
nach gepflogener Rückſprache mit dem Miniſterium, 
jene Nachricht beftätigt: daß Bevollmächtigte deutſcher 
Maͤchte ia Darmſtadt zuſammentreten, um zu bera⸗ 
then: „wie dem Grundfaß eines ganz freien Handels 
innerhalb einer gemeinſchaftlichen Douanenlinie Folge 
gegeben werden ſolle?“ Da jedoch der Verteng das 
erfehnte Neſultat zwar beſtimmt erwarten laßt, aber 
doch noch nicht gewährt, jo ward gerathen, für jetzt 
nech keine Dankadreſſe zu erlaſſen. — Det Coblenz 
paſſirten v. M. 784 Fahrzeuge den Rhein, und 349 
die Moſel. — Aus Frankenthal in Rheinbaiern wird 
berichtet, daß die Juden bei Einweihung eines neuen 
Leichenhofes nach altenmreligidfen Herkommen, einen 
ausgeſuch'en großen Hahn geſchtachtet, und unter dies 
ler Feierlichkeit etwa anderthalb Fuß tief begraben 
hatten. Allein am Abend ware das Schlachtopfer 
von muthwilligen Knaben wieder ausgegraben und 
verzehrt worden. — Was Aelternliebe vermöge, zeigte 
folgender Vorfall in Bamberg: Das Gjährige Soͤhn⸗ 
chen des Wirths zum goldenen Löwen war mit einer 
Magd im Hausgarten, und entfernte ſich, während 
fie ſich da beſchaͤftigte, ohne ihr Wiſſen. Auf einmal 
8 ein Fall in den offenen Brunnen, und ein 
inſelg ertönte aus demſelben. Die Magd vor Schreck 
außer ſich, ſchreit um Hilfe für das in denſelben ges 
ftürzte Kindz der betäubte Vater, (ein Mann, der bei⸗ 


läufig anderthalb Zentner wiegt) ſtürzt atbemlos her⸗ 


bei, ergreift die Brunnenkette, und laͤßt ſich blitzſchnell 
an derſelben, wenigſtens 50 Fuß tief, hinunter, und 


findet den noch lebenden und winſelnden Hofhund.. 


Der Knabe war indeſſen im Garten des Nachbars, 
und ſpielte daſelbſt. \ 
5 Srank reich. 

Paris, den 17. Juni. Hr. Voidet, Herausgeber 
des Ariſtarchs, iſt wegen einetz aufruͤhreriſchen Arti⸗ 
kels zu Sjähriger Haft und 12,000 Fr. Strafe verur⸗ 
theilt. Jr. 
den Varietés historiques zum buͤrgerlichen Krieg 
aufgefordert, und beleidigend über den König ge: 
ſprochen hat. — Mehcere Artikel des Ausgaben 
Budgets wurden unverändert angenommen, man⸗ 
che jedoch beſtritten. Gegen den Antrag: dem 


Staatsrath eine beſtitumte. gesetzliche Form zu geben, 


ſprach der Siegelbewahrer. Er ſollte keine unabhän⸗ 
gige Behörde, ſondern blos Rathgeber des Königs ſeyn. 
Die Staatsminiſter aber (ohe Departement), über 


deren Menge man klage, wären einmal mit den Ger 


heunniſſen des Staats vertraut, und konnten daher 
nicht, bloßer Oekonomie wegen, aus aller Verbindung 
mit dem Könige geſetzt werden. Ueber das auswaär⸗ 


# 


ſtigt würden, 


auchois⸗Lemaire ebenfalls, weil er in. 


tige Deparkement, deſſen Ausgaben 8 Millionen er- 
fordern, machte General Foy manche Bemerkungen. 
Wenn er den Königl. Almanach aufſchlage, ſo finde 
er unter den Diplomaten hohen Ranges faſt lauter 
Leute, die ſeit 25 Jahren nicht für Frankreich ‚ges 
kaͤmpft hatten“), und daher die Angelegenheiten, be⸗ 
ſonders von Privatperſonen, nicht unt dem Eifer be⸗ 
trieben, wie Bürger thun wurden, die in alle Ereig⸗ 
niſſe der letzten 25 Jahre eingetaucht wären. Uuſer 


ehemals jo blühende Handel nach der Levante vers 5 


ſchmachte, weil andre jetzt mehr wie vorher begna⸗ 

Die Koͤnigin von England habe erklaͤrt 
gehabt, daß fie wegen des Einfluſſes, den England 
auf Frankreich übe, es nicht gewagt, durch diefes Land 
zu reiſen. (Heftiges Gemurre.) Ein franzböſiſches Ge⸗ 
ſchwader habe mit einem briliſchen gemeinſchaftlich 
den Barbaresken die Willensmeinung der europälſchen 
Machte verkündigt ze ſey es paſſend, dag unſere Schiffe 
gemeinſchaftlich unt denen einer Macht wirken, die 
unſere Flotte zu Toulon. verdraumt, und ſich als uns 
fer uuverſohnlichſter Feind gezeigt haben? ze. Der 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten erwiderte: 
muſſe je eine Wahl des Königs frei ſeyn, ſo ſey es 
die unſerer Geſchaftsfuͤhrer im Auslande, die feine 
Perſon vertreten, und feine geheimſten Entwürfe mit⸗ 
hellen ſollen. An Eifer, die Reklamationen franzde 
ſiſcher Bürger zu unkerſtützen, hätten fie es wahrlich 
nicht fehlen laſſen; denn dergleichen Sachen umfaßten 
zwei Drittel ihrer Correſpondenzz aber die Verhaͤlt⸗ 
niſſe wären jetzt den Reklamanten nicht mehr ſo ghn⸗ 
fig wie ehemals; wäre denn nicht vollſtaͤndiger Friede 
mit England geſchloſſen, daß man noch immer den 
alten Hader aufregen ſolle? Endlich laſſe ſich von 
manchen Verhandlungen, ihrer Natur nach, nicht bf⸗ 
fentliche Auskunft geben. — Die 27. Mill. für den 
kathol. Cultus wurden bewilligt. Hr. Perreau klagte 
über Unterſtuͤtzung der religidſen Congregationen und 
Miſſionen wahrend der proteſtantiſche Gottesdienſt 
hinſchmachte. (Er ward unterbrochen, und die Her⸗ 


— 


„ Das Journal de paris ſagt: G. Foy wundert fich, auf 
die Liſte der Aubade nur — — le Namen ju 4 
en. Weiß er denn nicht, 


G. Foy verlange fogar die Aufdeck 


i ü Frank⸗ 
reich aber würde eine ahnliche Erklarung Zeichen 
Loͤſung oder Looſung zum Aufruhr 1790.5 chen ver Auf 
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und Bethäuſer. Dieſe wären an manchen Orten 5 
0 


Saäbelhieb erhielt, 


ren Puymarin und Marcellus riefen: Rein! nein! 
rankreich wird und kann nicht auders als katholiſch 
eyn.) Doch erhielt der Mimſter des Innern eine 
Vermehrung der 600,000 Fr. für den proteſtantiſchen 
Cultus von 50,000 Fr., zur Ausbeſſerung der Kirchen 


50 Departements, worin es Proteſtanten giebt, 
verfallen, daß der Gottesdienſt unter freiem Himmel 
gehalten werden muͤſſe. " 5 

Hr. Düblef, der am 6, d. einen fo gefährlichen 
hat tauſende von Beſuchen von 
den notabelſten Perſonen aus Paris erhalten; der 
uſtand ſeiner Wunde läßt eine baldige Geneſung 
offen. — Vorgeſtern wurden mehrere Studenten ver⸗ 
haftet. Der Polizepräfekt hat unter Trommelſchlag 
bekannt machen laflen, daß alle ſich hier aufbaltende 
Fremden ſich von den Miniftern und Votſchaftern 
ihrer Staaten ſollen anerkennen laſſen, und die, welche 
unter keiner Regierung ſtehen, zwei Banquiers oder 
andere hinlängliche Bürger als Buͤrgen 15 ſtellen 


haben. — Ein Schiff bringt aus Dflindien einen 
jungen Elephanten mit; er iſt ſieben Monate alt, 


drei Fuß hoch und fo ſanft, daß er während der 
Reife. der beſtaͤndige Spielgefährte vieler amm Bord 
befindlichen Kinder war; er iſt für den Königl. Thier⸗ 
garten beſtimmt. 
S pan i e n. 
Madrid, den 6. Juni. Der Finanzminiſter Can⸗ 


ga Arguelles, hat eine ungeheure Ausarbeitung zu 
Erwägung der Cortes zu Stande gebracht, von wel: 


cher man die gluͤcklichſten Folgen erwartet, — Der 
berüchtigte Räuber: Hauptmann Jayme, der das Ges 
bürge von Crevillente june hat und die Verbindung 
zwiſchen Valencia und Murcia ſperrt, hat an die 


Orts ⸗Obrigkeiten geſchrieben, er ſey bereit, ſich der 


Regierung zu unterwerfen. — General Wimpfen 
hatte die auf Majorka ſtehenden Schweizer⸗Regi⸗ 
menter zu einem ruhigen Verhalten ermahnt, weil 
es befoldeten Truppen, zumal Ausländern, nicht zu⸗ 


ſtehe, ſich in die politiſchen Verbältniffe des Landes 


zu mengen: doch haben nun alle auch 

die Verfaſſung abgelegt. x 
Großbritannien. 

London, den 16. Juni. Vorgeſtern hielt der 


den Eid auf 


Stadtrath von London eine Sitzung, in welcher nach 


langen Debatten beſchloſſen wude, der Königin eine 


Condolenz-⸗ und eine Gratulatitns⸗ Adreſſe zu übers 


reichen. Heute überbrachten die Sheriffs unter Ju⸗ 
bei und Fleudengeſchrel des Volks dieſe Adreſſe. Als 
die Sheriffs weggegangen waren, erſchien die Anis 


gin auf dem Balcon und ward von dem Volke mit, 


Jubel begrüßt. In der Adreſſe ſelbſt heißt es: „Jus⸗ 
beſondere beklagen wir den Tod unſers verſtorbenen 
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geliebten Monarchen, Dero väterlichen Beſchüͤtzers, 
deſſen Gunſt und Unterſtützung unter den deingend⸗ 
ſten Umſtänden der Nation den beſten Beweis von 
Dero Unſchuld gab, und Ihro Majeftät zum feſten 
Schilde gegen alle Ihre Feinde diente, und endlich 
den Tod Dero liebeswärdigen und erlauchten Tochter, 
der Prinzeſſin Charlotte, die Hoffnung von Britan⸗ 
nien, deren Andenken uns ewig theuer bleiben wied. 
Durch unſere Anhänglichkeit an die Koͤnigliche Familie 
und durch den innigſten Wunſch, daß die oͤffentliche 
Ruhe erhalten werden möge, fühlen wir uns berufen, 
die Hoffnung auszudrücken, daß die Uneinigkeiten, welche 
unglücklicherweiſe ſtatt finden, auf eine ſowohl für 
Jbre Majeſtaͤt, als fur Dero Königl. Gemahl auf 
eine ehrenvolle und für das Land genugthuende Art 
beſeitigt werden mögen, uno daß, ſollte leider die 
Unterſuchung ſtatt finden moͤſſen, Dero wuͤrdevolle 
Feſtigkeit durch ein feierliches Proteſtiren gegen ge⸗ 
heime Uuterfuchungen, ſo widerſprechend gegen Ge⸗ 
rechtigkeit und ſo unverträglich mit den Gefühlen der 
Engländer, ein oͤffentliches und unpartheriiches Ver⸗ 
hoͤr erlangen wird, und daß deſſen Erfolg die voͤllige 
Rechtfertigung der Ehre Ihrer Majeſtaͤt ſeyn mag.“ 
— Vorgeſtern machte die Königin in einem vierſpänni⸗ 
en Wagen eine Spazierfahrt nach Blackheath und 
wickenham, beſuchte Madame Damer und Lady 
Eliſabeth Whitbreas, und kehrte über Kenſington, 
Nachmittags gegen 5 Uhr, nach ihrem Hauſe in 
Portmann⸗Street zurück. Ueberall war Sie mit Freu⸗ 
densbezeugungen empfangen worden. Nach Tiſche 
hatte Herr Brougham eine lange Audienz bei der 
Königin, welche auch beſonders unter ihrem Ger 
ſchlechte großen Anhang hat. — Das Wichtigſte, 
was heute Abend im Unterhauſe vorgekommen, wo 
die Gallerie gedrängt voll von Zuhörern war, iſt, 


daß auf den Antrag von Lord Caſtlereagh die Sache 
wegen der Königin noch bis Montag aufgeſchoben 
bleibt. Die allgemeine Meinung iſt, daß dieſe wich 


tige Streitigkeit Schiedsrichtern zur endlichen Beile 
gung Ädergeben werden dürfte. Man nennt dazu 
von Seiten des Königs den Lord Caſtlereagh und 
den Herzog von Wellington, und von Seiten der 
Königin den Grafen Fitzwilllam und den Lord Sefton. 
— Am Sonntag hielt der Prediger Cooke einen ſehr 
lebhaften Vortrag über Hiob. 14, 17: Meine Ueber⸗ 
tretung iſt in einem Bautel verfiegelt. (Nach der 


engliſchen Ueberſetzung: My transgression is sealed 


up in a bag.) — Die Times wundert ſich: daß 
Peinz Leopols feine Schwiegermutter nicht beſu 255 
andere berichten, die Königin habe einen von ihm 
erhaltenen Brief zurückgeſandt. — Lord Nugent tru 

im Unterhauſe darauf an: das Heer von 920689 
Mann auf 77,224 
Vermehrung deſſelben um 11000 Mann ohne Ein⸗ 
willigung des Parlaments geſchehen, und alſo rechts⸗ 


Mann herabzuſetzen, die jüngfte - 


1 


x 
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. wibrig ſey. Der Antrag wurde abgewieſen. — Dem 


Leichenbegaäugniß des Heu. Grattam wohnte auch der 
Hiezog von Suſſex bei, und im Parlament hielten 
mehrere Mitglieder dem Verſtorbenen Lobreden. Un⸗ 
ter andern bemerkte Lord Caſtlereagh: erſt durch 
Grattam ſey das Vorurtheil vernichtet worden, daß 
Irlands Armuth Englands Wohlſtand befordere. — 
Neulich wohnten der Prinz Guſtav, Sohn des ehe⸗ 
maligen Königs von Schweden, der Graf von Ro: 
ſtopſchin 2c., der biefigen franzöſiſchen Komddie bei, 
Von Liverpool ſegelten am 12. 80 Schiffe nach 
fremden Häfen ab, die bisher durch widrige Winde 


— 


waren zurückgehalten worden, und überdies 140 Kuͤ⸗ 


ſten⸗Fahrzeuge. Die Mändung des Fluſſes Merſey 
war auf 2 engliſche Meilen welt ſo mit Schiffen be⸗ 
deckt, daß kein Platz für ein kleines Fahrzeug war. 


n 


St. Petersburg, den 3. Juni. Vor einigen To⸗ 


gen brach in den Eaſernen des Ismailowſchen Garde: 


Regiments Feuer aus, wodurch ein Theil der gedach⸗ 


ten Caſernen in Aſche gelegt wurde. — Der 


Kaiſer 
und die Kaiſerin Eliſabeth haben ſich vorgeſtern wie⸗ 
der nach Zarskojeſelo begeben. — Madame Catalani 


wird morgen ſich vor Ihren Majeftäten hören laſſen. 


Am 7. d. giebt fie ihr erſtes oͤffentliches Concert. — 
Am 19. April des Nachmittags ſtürzte mit furchtba⸗ 
rem Getdſe ein am rechten Don⸗Ufer, im Gouverne— 
ment Woroneſh, dem Kirchdorfe Anoſchkin gegenüber 
liegender Kreideberg mit den fümmtlichen darauf ges 
wachfenen Baͤumen in den Don. Die Lange des Ber⸗ 
ges betrug 150, die Breite 20, und die Höhe 30 Fa⸗ 
den. Durch den Sturz deſſelben ward das Bette des 
Doufluffes nicht allfin ganz ausgefüllt, ſondern die 
Verſchüttung erſtreckte ſich noch 15 Faden über das 


jeaſeitige Ufer. Der Fluß bahnte ſich links über die 


Wieſen einen neuen Lauf. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Nach der Rechnung fiber den Königlis 
chen Staats Schuld Schein⸗Tilgungs⸗Fonds, welche 
die Haupt: Verwaltung Sr. Maj. dem Könige vor⸗ 
gelegt, hat die Verwendung der von Sr. Maj. für 
das Jahr 1819 zum Tilgungs⸗Fonds ausgeſetzten x 
Mill. Thaler abermals eine Verminderung der Staats⸗ 
ſchuld um 1,543,435 Thlr. zur Folge gehabt; ein 
ſprechender Beweis für die Nützlichkeit der in dieſer 
Nückſicht getroffenen mag edel Jene außer Cours 
geſetzen Staatsſchuldſcheine, von welchen die Stoats⸗ 
Zeitung ein ſpecielles Rummern⸗Verzeichniß liefert, 
werden, ſo wie die vom Jahre 1818, (4,528,060 
Thaler betragend) beim Kammergericht aufbewahrt. 

Die Staats ⸗Zeitung berichtet: daß der 18. Juni 
von zwei, 120 und go Perſonen ſtarken Verſamm⸗ 
lungen hieſiger Studirenden, im Borſenhauſe und in 


Getreide Ey worden. 


Treptow gefeiert worden, und bemerkt dabei: „Auch 
dieſe Verſammlungen beſtätigten den Erfahrungsſatz: 
daß unſere hieſige ſtudirende Jugend die Regeln des 
Anſtandes und der Ordnungsliebe bei ſolchen oͤffent⸗ 
lichen Feſtlichkeiten nie aus den Augen ſetzt.“ 

Im Breslauer Regierungsbezirk ſind im vorigen 
Jahre 236 Juvaliden, 512 Wittwen mit 1298 Wai⸗ 
ſen auf dem Felde der Ehre 1813 — 15 gebliebener 
Preußen mit 13,328 Thlr. 9 Gr. und 489 Scheffel 


Am 21. Mar feierte die evangeliſche Gemeine Anz 
halt im Pleßuer Kreiſe ihr 5ojaͤhriges Jubiläum. Sie 
hatte 1770 Polen verlaſſen und mit Unterſtͤtzung 
des Fuͤrſten von Pleß ſich bei Barun angeſie delt. 
Beſteht jetzt aus 426 Seelen und zeichnete ſich ſtets 
als gute Chriſten und Unterthanen aus. 

Am 17. wurde die Leiche der verewigten Prinzeſſin 
von Oranien von dem Schloſſe zu Loo, auf einem 
achtſpaͤnnigen Wagen nach Apeldooren gebracht, und 
einſtweilen in der daſigen Kirche, in derſelben Gruft, 
wo der Admiral Kingsbergen ruht, beigeſetzt. Ehe 
der Sarg eingeſenkt wurde, verſiegekte ihn ein Staats⸗ 
rath mit dem großen Staatsſiegel. Dem feierlichen 
Zuge folgten auch die beiden Söhne des Königs von 
den Niederlanden. . 

Am 3. iſt die Prinzeſſin von Oranien von einem 
dritten Prinzen glücklich entbunden worden, 

In den Niederlanden ſollen einheimiſche Wollwaa⸗ 
ren nicht nur einſchließlich zur Bekleidung der Land⸗ 
und Seemacht, und der Armen: und Waiſen- und 
andern oͤffentlichen Anſtalten gebraucht werden, ſon⸗ 
dern der König will ſelbſt nebſt ſeinem Dienſtperſo⸗ 
nale keine andere Wollwaaren als inländifche tragen, 
und erwartet von allen offentlichen, Beamten ein 
Gleiches. fs 

Unweit Memel ertranken neulich in 
Gebrüder Creas. Erſterer Capitain des engliſchen 
Schiffs Waterloo, letzterer Schiffszimmermann. 
Dieſer fiel beim heftigen Nordwinde uber Bord, fein 
Bruder ſtürzte, ihm zur Rettung, mit der Lothleine 
um den Leib befeſtigt, ſogleich nach. Er erreichte 
den Zweck nicht, und nachdem er gegen den Sturm 
und die Wellen vergeblich gekaͤmpft hatte, wurde er 
von dem Schiffsvolk todt an Bord gezogen. 

Ein Fiſcher Namens Schmolley aus Sorgenau in 
Oſtpreußen, befand! ſich auf der See zum Fiſchen. 
Beim eintretenden, heftig ſtürmiſchen Gewitter, eilte 
er an das Land, und kaum hatte er ſeine Wohnung 
betreten, als er vom Blitz getödtet wurde, der auch 
zugleich das Wotzuhgus und die Scheune anzündete. 

Viele der aus Rußland vertriebenen Jeſuiten ziehen 
nach Italien. Einige find bereits in Wien angekom⸗ 
men und noch mehrere auch in Gallizien. 0 

D. Jahn war neuerdings von Berlin nach Colberg 
gebracht worden, wohin ihm ſeine Gattin folgen 


der See die 
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darf. Er bezieht zu Colberg eine Wohnung in der 
Stadt, die er nicht verlaſſen darf, ſteht unter ſtren⸗ 


ger polizeilicher Aufſicht, und bekommt bis zur Er⸗ 
ſcheinung ſeines Erkenntniſſes ſeiven Gehalt. 


Die Vermählung des Großfuͤrſten Conſtantin ging 


mit ſtrenger Beobachtung aller nach den bürgerlichen 


G. ſetzen und dem romiſch⸗katholiſchen und griechi⸗ 
ſchen Ritus vorgeſchriebenen Formlichkeiten vor ſich. 
Um 4 Uhr Nachmittags begab ſich der Großfurſt 
nach dem Schloſſe zu Warſchauz bald darauf kam 
die Braut mit ihrer Mutter. Um 5 Uhr war Fami⸗ 
lientafel, und um 8 Uhr Abends trennte ſich die Ber; 
ſammlung. i : ‚ Bee 
Als im vorigen Jahr der dͤſtreichſche Kaiſer bei ſei⸗ 
nem Beſuch in Venedig ſich den neulich im 173. Jahr 
verſtorbenen Invaliden Chroſſig vorſtellen ließ, und 
wohl wußte, daß er aus den dſtreichiſchen Dienſten 
deſertirt war, legte ihm der Monarch die etwas ver⸗ 
fängliche vor: wie er aus den Dienſten ſeines Haus 
ſes gekommen wäre? Schnell und ohne Verlegenheit 
antwortete er: „Ew. Majeſtat! das habe ich vergeſ⸗ 
fen.“ Nach des Kaiſers Willen ſollte er auf feine 
übrige Lebenszeit eine tägliche Gratiſication von 2 
Gulden erhalten: er ſchlug ſie aber aus, da er an 
nichts Mangel leide, durch Maͤßigkeit feine Geſund⸗ 
heit bisher erhalten habe, und deshalb dieſer Gnade 
nicht beduͤrftig ſey. Ä 
Zufolge einer Copenhagener Nachricht, waren neuer⸗ 
dings bei einem ſchnell entſtandenen Sturme 103 
Fiſcher längs dem Nordſtrande ertrunken. b 
Der ehemalige Hospodar der Walachet, Fürft Kalli⸗ 
machi, war vor kurzem mit feiner Familie zu Rom 
eingetroffen. 3 N 
Die neue Univerfität für die joniſchen Jnſeln wird 
nicht, wie neulich geſagt ward, auf Cephalonia, ſon⸗ 
dern auf Ithaca errichtet. ; ; 
Ein Schreiben von einem Handelshauſe aus Epi⸗ 
rus in Griechenland ſagt, daß die 4 Paſchen, welche 
von dem Großherrn abgeſandt wurden, um den Ali 
Paſcha von Janina zum Gehorſam zu bringen, ſich 
mit dem Paſcha vereinigt Hätten, und nun mit 80,000 
Mann Miene machten, gegen Konſtantinopel zu 
marſchiren. (7 
Der Fuͤrſt⸗Biſchof von Corvey hatte von dem Vor: 
fall bei einem feierlichen Leichenbegängniß in Erfurt, 
Nachricht erhalten, und äußert in einem amtlichen 
Schreiben vom 24. Mai fein Mißfallen darüber, ins 
dem er ſchon den 27. April d. J. das geiſtliche Ge⸗ 
richt angewieſen habe, die gemeinſchaftlichen Fried⸗ 
hoͤfe der Stadt einzuweihen, und den Strafbefehl an 
die Pfarrer, die Leichen nicht bis an die Gruft zu 
begleiten, wieder aufzuheben. Ich habe, ſchreibt er, 
in den heiligen Büchern vielfache Veranlaſſung zur 
Duldung gegen unſere evangeliſchen Brüder gefunden. 
Die ſpaniſchen Preſidios ſind folgende drei feſte 


Platze auf der Nordküſte von Afrika: Ceuts (preis 
dig geſprochen) — Penon de Velez — Molila. Folge 
lich keine Galeeren, wie man ſehr unrichtig uͤberſetzt 
hat. Eben jo wenig findet zwiſchen den dahin ge⸗ 
ſchickten Perſonen, ein großer Unterſchied Statt. Ci 
nige werden namlich blos dahin verbannt; audere 
dagegen ſind wukliche Verbrecher aller Art. Jeue 
duͤrfen in der Feſtung ſelbſt ganz frei herum gehen, 
auch ihre Handwerke treiben, und haben im Ganzen 
noch eine erträgliche Exiſtenz. Die wirkliche Verbre⸗ 
cher hingegen werden in beſondern Kerkern oder Bag⸗ 
nos aufbewahrt, und zu ſchweren offentlichen Arbei⸗ 
ten gebraucht. Sie ſind dabei immer zwei und zwei 
zuſammen gekettet, und werden ſchlecht genaͤhrt. Ob 
die ungluͤcklichen Spanier, die feit 1814 in Ceuta u. 
ſ. w. waren, als Verbannte oder als Verbrecher be⸗ 
handelt worden find, iſt unbekannt. Leider aber laßt 
ſich aus Allem ſchlteßen, daß wahrſcheiulich das Leis 
tere der Fall geweſen iſt. ’ > 
Mis Het IE . R 1 
Seit einigen Jahren wird in Schottland eine ſehr 
kletternde Roſe unter dem Namen Ayrſhire Roſe kul⸗ 
tibirt. Das Wachsthum der dünnen langen Schöße, 
linge dieſer Roſe iſt ſo ſchuell, daß eine ſolche Pflanze 
ein 20 Fuß hohes ſchiefes Dach und eine faſt 40 Fuß 
lange Mauer innerhalb 2 Jahren uͤberzogen hat. Sie 
wird daher ſehr geſucht, um Gegenflände, die das Auge 
beleidigen, zu verſtecken. Es iſt eine exotiſche Species 
und der rosa arvensis (oder weißen Hundsroſe, wie 
dieſe in England heißt) ſehr nahe verwandt. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſtammt ſie aus Nordamerika. Man hat ſie 
mit der rosa arvensis verwechſelt, von welcher fie. 
ſich aber durch mehreres unterſcheidet, vorzüglich da⸗ 
durch, daß fie ihre Blätter viel länger behaͤlt, als die 
rosa arvensis, und ſich darin der rosa sempervi- 
rens nähert. N 8 
Der Paſcha von Aegypten hat kurzlich Proben aus 
feinen Siedereien von aͤgyptiſchem Zucker nach Trieſt 
eſandt, ſeitdein er den Plan hat, im Nil⸗Delta Zuk⸗ 
erpflanzungen von großer Ausdehnung anzulegen. 
In Smyrna und Conſtantinopel fand dies neue 25 
kaniſche Produkte ſchon früher Beifall, in Trieſt eben⸗ 
falls und auch der Preis ſchien billig. Von ſeinen 
Caffeepflanzungen an der lybiſchen Wäfte, wo die Nils 
überſchwemmungen nicht mehr hinreichen, hat man 
noch keine Produkte im Händel geſehen; auch bei Els 
Ariſh auf der Straße nach Palaͤſtina und bei Suez 
läßt er Caffeepflanzungen anlegen, und wie alle feine 
Unternehmungen, gehen auch dieſe Acclimatiſirungen 
9959 in Aegypten wenig angebauter Producte ins 
boße. Re 
Der berühmte Philoſoph und Geſchichtſchreiber, 
David Hume, hatte einen Freund und Namensvetter, 
der eine auffallende Idioſyncraſie beſaß. Er konnte 


agömlich den Portwein kaum anfehen, während er 
e Waſſer vertrug. Hume hatte über 
dieſe Eigenheit ſehr oft mit ihm geſcherzt, und ſetzte 
dieſem Spaß im eigentlichen Sinne auch nach dem 
Tode fort. Er vermachte nämlich ſeinem theuern John 
ein großes Faß des trefflichſten Malaga, fügte aber 
ein noch viel groͤßeres voll Portwein dazu. Hierbei 
war die Bedingung feſtgeſetzt, jenes nicht eher zu 
überliefern, als bis dieſes auf eine beglaubigte Art 
von John in eigener Perſon ausgetrunken ſey. Der 
‘arme Mann brauchte ein ganzes Jahr, um ſeine Ab⸗ 
neigung zu überwinden, und noch drei andere, um 
der druckenden Klauſul Genüge zu thun. Dafur 
ward aber auch der Malaga in drei Monaten erpedirk, 
Man findet vielleicht nirgends ſo häufig Geiz und 
Luxus vereint, als in England. Wer z. B. eine 
Spernloge für das ganze Jahr hat, kann fie nach 
Belieben auf Tage, Wochen u. ſ. w. vermiethen, an 
wen er will. Ja, er kann die einzelnen Platze der⸗ 
ſelben, bei den einzelnen Vorſtellüngen, unter und 
uber dem gewöhnlichen Preiſe, beſetzen laſſen, wie es 
ihm gut dünkt. Dieſer iſt in der Regel eine halde 
Guinee, geht aber an Modetagen, beſonders am 
Sonnabend, um das Vierfache hinauf; während er 
zan gewöhnlichen Tagen oft in gleichem Verhältniffe 
fällt. — Viele reiche Familien vermiethen ihre Häu⸗ 
fer, mit alem Zubehör, für die ganze Zeit, wo fie 
im Auslande reifen oder auf dem Lande find. — 
Wer es nur irgend vermag, verſchafft ſich die Poſt⸗ 
freiheit. Dieſes geſchieht durch die Verbindung mit 
Parlamentsgliedern, denen dieſelbe zuſteht. Wer das 
her Briefe frankirt, gilt für unbedeutend, weil er 
nicht die mindeſte Verbindung jener Art haben muß. 
Dagegen wird es wieder für unhöflich gehalten, wenn 
man unfronkirt ſchreibt. Solche Zuge von Glanz 
und Knauſerei finden ſich häufig in England. 
Das engliſche Reißblei wird bekanntlich zu Borrow⸗ 
Dale in Schottland gegraben, und iſt ein ſehr eine 
trägliches Produkt. In einem der letzten Jahre z. 
B. ward die Ausbeute auf 71,000 Pfd. St., ja im 
Jahre 1900 gar auf 90,000 gefihäßt, Um die Waa⸗ 


re im Pre zu erhalten, werden daher die Arbeiten 


von Zeit zu Zeit eingeſtellt. Uebrigens ſoll ein eng⸗ 
liſcher Bleiſtiſt nicht weniger als dreizehnmal durch 
die Hande gehen. * 


Balthaſar Lopez ward 1645, als des Judaismus 


Uberwiefen, zum Tode verdammt. Auf dem Zuge 
zum Richtplatze rief ihm einer der Mönche, die dieſe 
Schlachtopfer des Fanatismus begleiteten, unaufhoͤr⸗ 
lich zu: „Danket dem Herrn! Danket dem Herrn, 
Balthaſar! Ihr kommt rein umfonft ins Paradies.“ 
— Ci, Herr Pater! rief der kauſtiſche Lopez endlich, 
als er die Geduld verlor — Ei, Herr Pater! Meint 
ihr, daß 200,000 Dukaten ein Pappenſtiel find? 
(Sein Vermögen nämlich, das konfiszirt ward.) Die 
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gleiche ſatyriſche Laune behielt er bis zum letzten Au⸗ 
genblick. Als ihm naͤmlich der Hals bereits zur Hälf⸗ 
te zugeſchnürt war, nahte ſich ihm der obige Moͤnch 
noch einmal. — „Nun Balthaſar! Fühlt ihr auch 
wahrhaften Schmerz über euer Vergeben?“ — Ei, 
Herr Pater! — preßte der Halberdroſſelte heraus — 
Ei, Herr Pater! Ihr ſeyd verteufelt ſpaßhaft: Pro⸗ 
birt's einmal ſelbſt! — Und damit verſchied er. 

Des Barreaux, Juſtizratb zu Paris unter Hein⸗ 
rich [V., und ein geiſtvoller Wuͤſtling, ward eines 
Tags der Neviſſon eines Prozeſſes, die ihm aufgetra⸗ 
gen war, fo ſatt, daß er die Partheien rufen ließ, 
dem Kläger die geförderte Summe aus feinem Beu⸗ 
tel zahlte, die Akten ins Feuer warf, und beide Thei⸗ 
le zum Teufel ſchitkte. Man muß geſtehen, daß die 
Rechtsgelehrten jetzt weit geduldiger ſind. 

Der große ſponiſche Staatsminiſter, der Graf von 
Aranda, hatte die Eigenheit, daß er allem, was er 
ſagte, die Worte: „verfichen Sie mich?“ anhing. 
Eines Tages gerieth er mit einem feiner Sekretaͤre 
in einen Streit, wobei jedoch das Recht auf der 
Seite des Leztern war. — „Sie taugen zu gar nichts, 
— hieß es nun — verſtehen Sie mich? — Sie tau⸗ 
gen zu gar nichts; verſtehen Sie mich? — Sie find 
ein beſchränkter Kopf; verſtehen Sie mich?“ und fo 
ging es noch eine gute Weile fort. Unterdeſſen blät⸗ 
terte der Graf die Papiere vollends durch, fand auf 
einmal, daß der arme Sekretär Recht hatte, und 
fuhr nun fort: „Ja! ja! Sie ſind ein geſchickter, 
braver Maun, verſtehen Sie mich? — Ja, ja, Sie 


haben vollkommen Recht; verſtehen Sie mich? — 


Ja, ja, Sie ſollen 300 Thaler Zulage haben, ver⸗ 
ſtehen Sie mich?“ 
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Die No. 47. 
zeige: daß lch vor kurzem zu Leipzeig eine Geſell⸗ 
ſchaft gebildet, welche die Bekehrung der Heiden zur 
Abſicht hat, und Miſſionarien nach fremden Erdthei⸗ 
len ſchicken will. Bevor nun dieſe Herren die Reiſe 
antreten, möchte ihnen anzurathen feyn, die nicht 

anz bekannte Schrift: „Apologie des Socrates, oder 
über die Seligkeit der Heiden!“ zu flutiren, wo nicht 
etwa, da die Geſapdtſchaft von Leipzig ausgeht, eine 
Faufmöneifhe Speculation zum Grunde liegt. Iſt 
dies nicht der Fall, fo finden auch dieſe Reiſeluſtigen 
das Ueberflüſſige ihres Vorhabens in der Offenb. Joh., 
wo es heißt: „dle Heiden, die 
! 


5 da ſelig werden, wan⸗ 
deln in demſelben, icht.“ : 


5 
an Tea Se nf 
: Litera riſche Anzeigen. 
Der häufigen Anfragen wegen zeige ich hiermit ers 
gebenſt an, daß nunmehro die beiden letzten Theile 
des erſten Abdrucks Ster Auflage des Converſations⸗ 


vorliegender Zeitung enthalt die Anz 


— 
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Lexikons, von mir an die geehrten Praͤnumeranken 


ausgegeben werden. Was die von mir zu liefernden 
ebundenen Exemplare dieſes Werkes anbelangt, ſo 
aun dies des friſchen Druckes wegen erſt binnen 4 
Wochen geſchehen, indem alle Bogen erſt beim Baͤk⸗ 
ker gehörig abbacken muͤſſen, und daher erſt innerhalb 
14 Tagen mit dem Binden vorgeſchritten werden kann. 
Demnächſt erſuche ich um gefaͤllige baldige Ablıefes 
rung der dazu noͤthigen Probe-Baͤnde, wo es nicht 
etwa ſchon geſchehen ſeyn ſollte. 


jegnitz, den 30. Juni 1820. 
Liegnitz, den 30. J Kuhlmey. 


An alle Buchhandlungen Deutſchlands, der Schweiz, 
Oeſtreichs, Rußlands, Daͤnemarks und der Nieder⸗ 
lande, in Liegnitz an J. F. Kuhlmey, wurde ſo eben 
verſandt: > T1 z 

Gemeinnäglier Rathgeber für den Bür⸗ 

ger und Landmann; oder Sammlung auf Er⸗ 
fahrung gegründeter Vorſchriften zur Darſtellung 
mehrerer der wichtigſten Beduͤrfniſſe der Haus⸗ 
haltung, ſo wie der ſtͤͤdtiſchen und laͤndlichen 
Gewerbe. Vom Geheimen Rath Hermbſtaͤdt. 
Vierter Band. (gr. 8. Sauber geheftet & 23 
Sgr.) Berlin, Druck und Verlag von Carl Frie⸗ 
drich Amelang. 

Der Zweck bei Herausgabe dieſes Werkcheus war, 
wie der Verf. ſich in der Einleitung weitläufliger ers 
klaͤrt hat, gemeinnuͤtzige Gegenſtande, die als Reſul⸗ 
tat wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen eee 
find, in fo fern ſelbige dem bürgerlichen Leben nütz⸗ 
lich und wichtig werden können, dergeſtalt bearbeitet 
darzuſtellen, daß die Bewohner größerer und kleinerer 
Stidte, fo wie die des platten Landes für ſich und 
ihre Familien Vortheile daraus ziehen können. 

Der Verf. hat daher ſolche Gegenſtände aufgenom⸗ 
men und bearbeitet, die entweder einzeln genommen, 
oder in Verbindung mehrerer mit einander, dazu die⸗ 
nen konnen, mancher durch die ſtatt gefundenen Zeit⸗ 
verhaͤltaiſſe zurückgekommenen oder ganzlich brodlos 
gewordenen Familie, einen fo anſtaͤndigen als hinrei— 


chenden Nahrungserwerb darzubieten und manchem 


edern Hausvater fo wie der emſigen Hausmutter 
hingegen, in vielen bei ihren täglichen Beſchäftigun⸗ 
gen vorkommenden Beduͤrfniſſen, mit Rath und That 
an die Hand zu gehen. Nebenbei ſollte endlich dies 
es Werkchen dazu dienen, ſo manches angebliche Ge⸗ 
eimniß, das Spekulanten dem gutmüthigen Abneh⸗ 
Mer zu hohen Preiſen verkaufen, auf einem ganz wohl- 
feilen Wege zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 

In dieſem vierten Bande find überhaupt 53 Artikel 
abgehandelt. Da es zu viel Raum einnehmen wuͤrde, 
ler alles ſpeciel zu erwähnen, fo wollen wir nur eis 
nige ausheben: : 


Anweiſung, wie Milchgebende Kuͤhe abgewartet und, 


* 


die Kälber von ſelbigen aufgezogen werden möſſen 
Anweiſung zur Verfertigung der franzdͤſiſchen Ele 
Anweiſung zur Verfertigung einer Nachtlampe ohne 
Flamme. Anweiſung z. Benutzung einheimiſcher Blüs 
thenknospen, als Stellvertreter der Kapern. Anwei⸗ 
fung z. Zerſtbrung der Wespenneſter. Anweiſung Les 
der Waſſerdicht zu machen. Nachricht für Hutfabri⸗ 
kanten: Moiſſards Hüte mit doppelten Boden betref⸗ 
fend. Anweiſ. zum Gebrauch des Gypſes ſtatt des 
Thous, zum Decken des Zuckers in den Zucker Raffi⸗ 
nerien. Guter Rath für Bäder, Lambert's Knetma⸗ 
ſchine zum Brodteig. Anweiſ. das Horn zu Laternen 
und andern Gegenftänden vorzubereiten, und ſolches 
dem Schildpatt ähnlich zu färben. Anweiſ. zur Ver⸗ 
huͤtung des Glanzrußes in den Schornſteinen. Eins 
faches Mittel, brennende Schornſteine ſchnell zu loͤ⸗ 
ſchen. Fernere Anweif. z. Bereitung d. trocknen od. 
gepreßten Hefe. Bemerkungen über die Dauer des 
Breunens u. die Intenſitaͤt der Erleuchtung einiger 
Lichter, aus verſchiedenen Materialten verfertigt, Ves 
merkungen für Forſtmaͤnner: zur Verminderung des 
Gebrauchs der Eichenborke in den Ledergerbereien. 
Vorſchlaͤge fr Ledergerbereien. Anweiſung zur Fabris 
kation der ſchwarzen oder grünen Seife, nach der in 
Brabant üblichen Methode. Verbeſſerung der Raffi 
nation des Zuckers; Howards neueſte Erfahrungen 
darüber. Anweiſ. z. Verfertigung verſchiedener Lack⸗ 
und Maler⸗Firniſſe, nach engländifchen Muſtern. Anz: 
weiſ. zum Lackiren. Anweiſ. 3. Verfertigung des Opo⸗ 
deldocks. Anweiſ. z. Kenntniß, Prufung u. Behand⸗ 
lung der verſchiedenen Arten Weine. Anweiſ. wie das 
Durchgehen der Pferde verhindert werden kann. An⸗ 
weil, 3. Erſparung der Holzaſche beim Beuchen oder 
Buͤcken der Waͤſche. Wiake für Broneirer und Ver⸗ 
golder. Guter Rath gegen Kurten's Hitziſolir⸗Mörtel. 
Fernere Anweiſung z. Verfertigung des Moirè me | 
tallique, Auweiſ. z. Fabrikation des Beinſchwarzes. 
Anweiſ. für Papier» Manufakturen, zur Verfertigung 
eines Schreibepapiers, aus welchem die Schrift nicht 
vertilgt werden kann. Nachricht von einem engliſchen 
Broncierſalze. Nachricht für Mechaniei, Bronzeurs 

u. Gelbgießer, die Verſchiedenheit des Meſſings bes 
treffend. Anweiſung, die feuerloͤſchende Kraft des 
Waſſers bei Feuersbrünſten ſchnell zu vermehren. Aus 
weiſung, wie aus gemeinem deutſchen Landwein die 
meiſten fremden Weine dergeſtalt nachgeahmt werden 
können, daß ſie an Farbe, Geruch und Geſchmack den 
natürlichen gleich kommen, ſich durchs Alter verbefe 
fern und der Geſundheit nicht nachthellig find. Nach⸗ 
richt für Papier⸗Manufakturen, über die Methode, des 

ren man ſich in Angoumois bedient, um dem weißen, 
Papier eine bläuliche Farbe zu ertheilen. Vorſchlag, 
das Aubrennen der Kartoffeln zu verhüten, wenn 
Branntwein daraus deſtillirt wird. Schutzmittel ge⸗ 
gen Feuersgeſahr. Anweiſ. den Brand an den Aepfets 
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Pappe. 


emen zu verhindern. Anweiſung das Thränen des 

zeinſtocks zu verhindern, und feine Reife zu befdes 
dern. Anweiſ. gute Zeichenſtifte zu berfertigen. Nach⸗ 
sicht fürs Mechaniker: Jeckers verbeſſertes Barometer 
FPekteſfend. Nachricht für Weberei⸗Anſtalten: die Er⸗ 
findung eines neuen Schnellſchützen betreffend. Nach⸗ 
richt für Polizei⸗ Behörden: Einen Apparat zum Fegen. 
der Schornſteine betreffend. Anwelſ. z. Verfertigung 
des weſtphaͤlſſchen Pumpernikels. Ueber den Thee u. 
feinen Genuß. Anleitung zur Kenntniß und Beurthei⸗ 
jung der periſcopiſchen Brillen. Anweiſ. wie Aepfel 
und Birnen langer als gewöhnlich aufzubewahren find, 
Nachricht von einer Verbeſſerung in der Kattundruk⸗ 
erei. Auweiſ. z. Verfertigung des Limburger Küfe, 
Empfehlung von Helfensrieders ſechseckigen Dachzie⸗ 
geln. Anweiſ. z. Bereitung eines Fürniffes auf Holz 
welcher der Einwirkung des kochenden Waſſers wider⸗ 
Er Anweiſ. z. dkonomiſchen Benutzung der Kürbiſſe. 

uweiſ. z. Bereitung der ſchwarzen engländiſchen Stein⸗ 

. Geſalzene Kartoffelblätter als Nahrung für 
die Kühe, 1 

Jeder der bereits früher erſchienenen drei Bande 
dieſes gemeinnuͤtzlichen Werks koſtet auch 23 Sgr., 
alle 4 Theile compl. aber nur 3 Thlr. Cour. 
„Bekanntmachungen. 
Anzeige und Aufforderung. Am 15. Mai d. 
J. ſtarb zu Glogau Herr Zoller Iſage Cohn, nach⸗ 
dem er einige 40 Jahre Beſitzer einer bedeutenden 
Handlung war. Indem die hinterbliebenen Erben 
ſolches fammtlichen Verwandten und Handlungsfreun⸗ 
den ergebenſt anzeigen, erſuchen ſolche zugleich diejer 
nigen, welche etwa guͤltige Forderungen an dieſe Hands 
lung zu haben glauben, ſolche binnen 4 Wochen ent⸗ 
weder in Liegnitz bei A. S. Frauſtadt, oder in Glo⸗ 
gau bei Iſage Zaller Cohn anzumelden, wo dann 
baldige Befriedigung zu erwarten. Eben ſo werden 
aber auch alle diejenigen, welche in dieſe Handlung 
stwas zu zahlen haben, angewieſen, dieſe ihre Zah⸗ 
ungen in beſagter Friſt nur an eines der benannten 
Handelshäuſer zu leiſten, indem andere Leiſtungen 
nicht für gültig erkannt werden können. 

Glogau, im Juni 1820. 

18 Die Kinder und Erben des Verſtorbenen. 


Anzeige. Da ich das Haus und den Garten in 


der Breslauer Vorſtadt, an der Katzbachbrücke, sub 
No. 169., zuvor dem Heren Grofen v. Biſſi zugehd⸗ 
rig, erkauft habe; fo habe ich meinen Caffeeſchank 
nebſt Billard, welches ich ſonſt in der Stadt betrieb, 
daraus verlegt, und bin jetzt eingerichtet, daß ich ſol⸗ 
ches auf dieſen Sonntag, als den 2. Juli, erdff en 
werde. Ich lade meine werthgeſchaͤtzten Gäfte, fo 
wie auch ein reſp. Publikum ganz gehborſamſt ein, 


wich auch zu jeder Zeit recht zahlreich zu beſuchen, 


Für gutes Getränk, welches, fo viel mir moglich, in 
billigen Preiſen iſt, und für die prompteſte Bedienung 


hat geſorgt der 
CCloaffetier, J. C. Käntzel. 
Liegnitz, den 29. Juni 1820. a 8 
Geſuch. Ein Wiethſchafts⸗ Schreiber mit gutem 
Zeugniß, wünſcht fein baltüges Uuterkommen. Naͤ⸗ 
here Auskunft erthellt Herr Kaufmann Schubert am 
kleinen Ring No. 6. f 
Liegnitz, den 30. Juni 1820. 


N C. Eiſenſtern, 8 
Engliſcher Mattir⸗Fabrikant aus Berlin 
empfiehlt ſich zu dem. jetzigen Breslauer Johannis- 
Jahrmarkt mit allen Arten echt plattirter Waaren zu 
Pferdegeſchirren, Reitzeugen, Steigbügeln, Kandarren, 
Trenſen, Spornen u. ſ. w. Er verſpricht die billig⸗ 
ſten Preiſe, und bittet um gütige Zuneigung. . 
Seine Bude ift auf dem Naſchmarkt vor dem Tuch⸗ 
kaufmann Herrn Elbel, ohnweit der Schmiedebruͤcke. 


Wohnungsgeſuch. Eine Wohnung von 5 bis 6 
Piecen, nebſt Keller und Boden, wird ſogleich oder 
zu Michaelis dieſes Jahres geſucht. Das Nähere in 
der Expedition dieſer Zeitung. \ 
- Geld-Cours von Breslau. 

vom 28. Juni 1820, Pr. Courant 
3 Briefe Geld 


Stück | Holl. Rand.Ducaten Sgl. | — 954 
dito Kaiserl.dito - - - -» 1 — 954 
dito Friedrichsd’or - - 1112 — 
100 Rt. Conventions- Geld — 34 
dito Reduct. Münze - 11751 1763 
dito Banco- Obligations pt: - 864 — 
dito Staats- Schuld- Scheine | 705 | — 
dito Holl. Anleihe- Obligat, — — 
dito Lieferungs- Scheine 1 — 781 
dito Tresorscheine 14100 
150 Fl. Wierer Einlösungs-Scheine 423 | — 
Pfandbrieſe v. 1000 Rt. 44 33 
dito v. 50 Rt. 435 — 
dirn v. Joo Rt a et 


—— — 


Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
den 30. Juni 1820. 
Höchſter Preis. Mittler Pr. 


ER Niedrigſter Pr⸗ 
D Preuß Schſt. Nelr. fgr. dr. Ktlr. (gr. de. Rtle. 2 d 
Ba- Weisen [ 22 6, | 20 105 1 19 3 
Brau- Weizen —— I = —-.—— 
Korn { 4 11 85 IL II 8-20, 
Gerſte . 28 67 — 3 —-— 7 55 
Hafer = a 105 


„ ko, EL Een 
(Die Preiſe ind in Ming Eouraur.) 2 


